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Lieber die NadeLholzbeschlag
nähme in

Es wird uns geschrieben :
Unterm 1 . Mai 1918 hatte der Allsschuß des Württ .

Waldbesitzerverbands eine Eingabe in Sachen der Nadel¬
st » mm Holzbesch lagn ahme an die Ministerien

Innern und der Finanzen gerichtet. In derselben
hatte er die zahlreichen schweren Bedenken nnd Beschwer¬
den der württ- Wnldbesitzer zur Sprache gebracht, die
sich ans die Art der Nadelstammholzbeschlagnahme
beziehen, auch war ans den viele Millionen betragenden
Schaden Württembergs in Vergleich zu Bayern hinge-
wiesen worden . Trotz der entgegenkommenden Ausnahme ,
die jene Eingabe fand , bringt nun die neue Verfügung
des stellv . Gen .-Kommandos , über Verkauf von Nadcl-
stammholz zunächst verschiedene Verschärfungen
der bisherigen Lage . So ist jetzt auch das För¬
ch enst a m mholz ausdrücklich in den Kreis der befckllag-
nahmten Hölzer ausgenommen , während bisher nur Fichte
und Tanne beschlagnahmt waren ; und was die Ver¬
wendung betrifft , so beschränkt sich die Beschlagnahme
nicht mehr aus den Heeresbedars , sondern ist aus den
gemeinnützigen Wohnungs - und Möbelball
ausgedehnt worden . Ueber alles Holz verfügt bezüg¬
lich seiner Verwendung und Preisfestsetzung die Kriegs¬
bedarfs - und Rohstofsstclle im Benehmen init der K.
Forstdirektion . Erleichterungen , besonders die nach -
t rä g liehe Wieder fr eigab e eines Teils der beschlag¬
nahmten Hölzer sollen die in Aussicht gestellteil Aussühi-
rungsbestimmungen bringen.

Ohne letztere abzuwarten , hat nun der Württ . Wald¬
besitzerverband in einer weiteren Eingabe die völlige
Aushebung der Nadelstammhvlzbeschlagnahme gefordert .
Beschlagnahmt mögen künftig diejenigen Gegenstände und
Mellgen werden , welche die Heeresverwaltung und der
gemeinnützige Wohnungs ' und Möbelban tatsächlich brau¬
chen . So fordert es die wirtschaftliche Gerechtigkeit
und so ist es in Bayern von Anfang an mit Erfolg
gehalten worden ! Was aber das Heer usw . braucht , sind
Schnittwaren, nicht Nohholz ! .

Eine Beschlagnahme des Nohholzes war schon bis¬
her nicht gerechtfertigt, weil nur ein Teil seiner Roi)!-
vrodukte vom Heer gebraucht wurde, ein anderer den

Vas tteläeprinxeKeken
Von E . Marlitt

8 . ! '
Ein Gewitter war inzwischen über die Stadt hin-

gezogen. Kühl umfloß die Luft meine Schläfen , und der
durchfeuchtete Kies des Schloßplatzes glänzte und funkelte
im Lichte der Gaskronen . Eine Hofequipage brachte uns
nach Hause ; sie fuhr donnernd in den Claudius' schen Ge¬
schäftshof ein . Das ganze Vorderhaus war dunkel, mit
Ausnahme der Trcppenhausfcnster.

Dagegen brannte in einem der Glashäuser , von denen
die Prinzessin heute abend gesprochen , Licht — zwei große
Kugellampen glühten purpurn in die Nacht hinein . Wäh -

^ rend wir den Hauptweg entlang schritten, hörte ich hastige
Tritte vom Glashaus Herkommen und plötzlich stand Char¬
lotte vor uns.

„Ich habe Sie kommen hören, " sagte sie mit ge¬
dämpfter Stimme und fliegendem Atem . „Bitte, über¬
lassen Sie mir das Prinzeßchen noch für eine halbe Stunde,
Herr von Saften — es ist eine so köstliche Nacht —
ich bringe Ihnen die Kleine unversehrt nach der Karoli¬
nenlust .

"
Mein Vater sagte mir gute Nacht und versprach,

Ilse von meinem Verbleiben zu unterrichten . Er ging,
während Charlotte -den Arm um meine Schultern legte
und mich fest an sich drückte .

„Es hilft Ihnen nichts, Kindchen , Sie müssen ein
. wenig Blitzableiter sein, " sagte sie halblaut zu mir . „ Tort

drüben, " sie zeigte nach dem Glashaus, „sind zwei harte
Köpfe aneinander geraten. . . . Eckhof macht dem Onkel
bittere Vorwürfe über Helldorfs Anwesenheit beim heu¬
tigen Diner . Sie verstummte und blieb stehen ; Eckhofs f
starke Stimme dröhnte herüber . /

„Schaden kann es dem Alten freilich nicht, wenn '
seinen M -r .sirrii . iiilebe» im Geschäft gesteuert wirs .

" sagte

Mittwoch, de« 12 . I «ni 1918

Sägmüllern zu freiem Verkauf blieb und bisher von
ihnen mit 300— 400 Prozent des Friedenspreises ver¬
kauft wurde , während sie das Rohhokz zip 170 —200 Pro

i zent zugewiesen erhalten hatten . Heute ist
.
die Beschlag-

'
nähme noch viel weniger gerechtfertigt , seit der Frow'

idarf an Holz nach Mitteilung des Kriegsminister -um
bedeutend hcrabgegangen ist . Und ob eine Beschlagnahm -,
für Wohnungs- und Möbelbau rechtlich überhaupt mög¬
lich ist , scheint mindestens zweifelhaft . Jedenfalls kann
aber gefordert werden , daß die Beschlagn ahme von
Haus aus au f d a s j en i g e b esch r ä n kt b lei b t,
was man wirklich braucht , nämlich auf die er¬
forderliche Schnittwarenmenge . Durch die Beschlagnahme
von allem Rohmaterial und nachträgliche Wiedcrfreigabe
des nicht erforderlichen Teils desselben, wie das die
neue Verfügung vorsieht . , wird das ganze Verkaufs¬
geschäft im Walde gelähmt und aufgchalteu , und der
Waldbesitzer wiederum schwer geschädigt .

Um dem Heer die erforderlichen Sägwaren zu ver¬
schaffen , ist der volkswirtschaftlich falsche Weg Ange¬
schlagen worden , indem man das Rohmaterial beschlag¬
nahmte . denn dadurch greift man störend in den natür¬
lichen Gang des Wirtschaftsprozesses ein . Würde der
Sägwarenbcdarf des Heeres nnd des Wohnungs- und
Möbelbaus beschlagnahmt, so wüßte der Sägmüller , wie¬
viel er liefern muß und welchen Preis er dafür bekommt
und könnte sich darnach beim Einkauf im Walde ein-
richten ! .

'
Die Waldbesitzer wünschen keine, übermäßige Ver¬

teuerung des Holzes als Gebrauchsstoff , aber sie kön¬
nen nicht ohne Widerspruch dulden , daß Württemberg
zu Gunsten anderer Bundesstaaten blutet und daß die
Waldbesitzer in völliger Gebundenheit und Unsicherheit
wirtschaften, während der Sägeindustrie aus den Maß¬
nahmen von Behörden Riesengewinne erwachsen . Man
bedenke auch , daß »si aller Hölzer durch Staat und Ge¬
meinden geliefert werden, deren Kassen eine Mehrein-
einnabmc aus dem Walde lMe sehr gut brauchen können.
Die Beschlagnahme allen Rohholzes zu Preisen von 170
bis 200 Prozent des Friedenspreises hat bisher in Würt¬
temberg nicht verhindert, daß die Sägewaren im freien
Verkehr auf 300— 400 Prozent des Friedenspreises ge¬
stiegen sind !

sie, man hörte ihr den Aerger an ; andererseits bin ick
aber dem Alten Dank schuldig ; er hält zu Dagoberi
und mir und das verpflichtet mich, das Strafgericht mög¬
lichst schnell al' oUkürzen — Kommen Sie , Ihr Erschei¬
nen wird der Szene sofort ein Ende machen !"

Je mehr ich mich dem Glashausenäherte, desto traum¬
hafter wurde mir zu Sinne ; unmittelbar aus dem Boder
stiegen Palmen so hoch hinauf, als wollten sie den schützen¬
den Glashimmel sprengen . Ueber braunes Felsgesteir
herab sprangen Wasser — sie zerstäubten an den Zacken
in sprühende Funken und machten die riesigen, in dik
feinsten Federchen zerschnittenen Wiedel prächtiger Farn¬
kräuter unaufhörlich erzittern. Ich sah zu Charlotte
empor und meinte , sie müsse in demselben Rausch be¬
fangen sein , wie das unerfahrene Menschenkind in ihrem
Arm — ich bedachte nicht, daß das alles ja auch zu „der
Krambude " gehörte, die sie und Dagobert so gründlich
haßten— Sie,hatte ihr funkelndes Auge unverwandt
aus einen Punkt gerichtet, aus das Gesicht des Herrn
Claudius. Er stand im vollen Lampenlicht neben einer
Palme — genau so schlank und hochaufgerichtct, wie
ihr feingepanzerter Stamm — Es war nicht wahr —
er hatte in diesem Moment kein? tödliche Kälte in den
„unerbittlichen Augen".

Seltsam erschien der eilig hereingeschobene Teetisch
inmitten der fremdartigen Umgebung . Dagobert saß
daran — er war noch in Uniform ^ all' das Blitzen und
Leuchten auf Brust und Schultern harmonierte ganz an¬
ders mit der farbenglänzenden Pracht der tropischen
Blüten, als die ungeschminkte Gestalt des Onkels _
Mit dem Rücken nach Herrn Claudius gewendet, sah er
aus, als ob er sich vor einem über ihn hinrollenden Ge¬
witter unwillkürlich niederduckte . Er schien sich mit kei¬
nen ! Wort an den unliebsamen Erörterungen zu beteiligen,
so wenig, wie Fräulein Fliedner, die so fieberhaft strickte,
als wenn es gelte, eine ganze Kinderbewahranstalt mit
neu -- - - - evsin

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Kronprinz Rupprecht von Bayern .
Die tagsüber mäßige Gefechtstätigkeit lebte nur beider-

s seits der Somme auf .
Nach starker Feuersteigerung griff der Feind am Abend

zwischen Ancre und Somme an .
Oertlicher Einbruch des Feindes an der Straße CorbieS —

Bray wurde durch Gegenstoß zum Stehen gebracht .
Vor der übrigen Front brach der Angriff blutig zu¬

sammen .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In 2 Kampftagen hat der Angriff der Armee des General

von Hutier zu dem beabsichtigten Erfolge geführt und uns
in den Besitz des Höhengeländes südwestlich von Noyon
gebracht .

-- Der Stoß traf einen, auf unseren Angriff vorbereiteten
tiefgegliederten Feind in stärkster Stellung.

Die französischen Divisionen konnten trotzdem der un¬
gestümen Angriffskraft unserer Truppen nicht wiederstehen.

Auch die zu einheitlichen Gegenangriffen vorangeführten
i Divisionen der französischen Heeresreserven wurden gestern

in erbittertem Kampfe zurückgescblagen.
Auf dem rechten Angriffsflügel behaupteten die Truppen

des General Oettinger die südlich von Assainvillers genom¬
menen feindlichen Linien gegen heftige Gegenangriffe.

Die Truppen des General von Webern stehen im Kampf
bei Courcelles und Merry .

Beiderseits der großen Straße Roye—Esteres— Saint -
Denis eroberten sie den Höhenrücken östlich von Merry,
durchstießen die 4 . feindliche Stellung und warfen den Feind
auf die Aronde zurück .

Trotz zäher feindlicher Gegenwehr erkämpften sich die
Truppen des General von Schöller den Uebergang über
die Matz .

Nach Erstürmung der Höhe von Marqueglise und des
Vignemontberges drangen sie in unaufhaltsamen Angriff bis
Antheuil vor.

Das Korps des General Hofmann hatten in stetem Kampf

„Ich weiß, hörte ich Herrn Claudius sagen, daß
unser jüngster Kommis , ein mittelloser Mensch, der von
seinem Gehalt eine Mutt/r zu unterstützen hat, weit über
feine Kräfte zu Ihrer Missionsaksse beisteuert, von deren
Bestehen ich bisher keine Ahnung hatte. Unsere sämtlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen lassen sich geduldig allwö¬
chentlich einen Beitrag zu dieser Kasse von Ihnen ab-
ziehen, weil sie der Meinung sind , daß Sie alles bei
mir vermögen , und ihnen schaden könnten . Ich sage
Ihnen , daß Ihre Missionskasse aus meinem Hause
kommt ! Und fort mit den Traktätchen , die ich gestern
massenhaft in den Tischkästen der Arbeitsstuben gefun¬
den habe. "

„Wenn Sie meine redlichen Bestrebungen zur Ehre
meines Gottes in Ihrem Hause nicht dulden wollen , so
muß ich mich selbstverständlich fügen- Ich habe nur
gemeint , es könne dem Hause in der Mauerstraße nicht
schaden , wenn recht viel in ihm gebetet würde — es
ist so manches sg,eschehen, was zu Gott im Himmel
schreit und gesühnt sein will —"

„Sie machen mir diesen indirekten Vorwurf in Zeit
von wenig Tagen bereits zum zweiten Male," unter¬
brach ihn Herr Claudius ruhig. „Ich achte Ihre Jahre
und Ihre Verdienste um das Geschäft und will deshalb
eine Handlungsweise nicht näher bezeichnen , die es nicht
verschmäht, alte Wunden aufzureißen und sie im Kampfe
um die entschwindende Macht als Verbündete Heraufzu¬
beschwören _ Was ich in meiner Jugendtorheit und
Leidenschaft verübt, nehme ich allein auf meine Schul¬
tern — ich habe leider eine neue Schuld dazu gelegt, so¬
fern ich Sie in dem Bedürfnis, Ihnen einigermaßen den
Sohn zu ersetzen, allzu unumschränkt in Haus und Ge¬
schäft und mit mir selbst habe schalten lassen . . Es
wäre ein schreiendes Unrecht, wollte ich all die Menschen,
die von mir abhängig sind, auch nur um einen Tag
länger mein Vergehen mitbüßen lassen.

"

, Wa - Bat er denn getan ?" flüsterte ich Cbarsi . m .
_ ,oru cinäwcn Sohn Eühoso erghc >



das feindliche Stellungsgewirr auf den Höhen südlich non
Thiescourt durchstoßen .

Auf den nach Süden der Oise abfallenden Hängen
drangen wir bis Nibecourt vor . !

Die Gefangenenzahl hat sich auf mehr als 10000

erhöht .
Damit steigt die Zahl der von der Heeresgruppe des

deutschen Kronprinzen seit dem 27 . Mai eingebrachten Ge¬

fangenen auf V5000 .
An der Front von der Oise bis Reims ist die Lage

unverändert .
Erneute Angriffe des Feindes nordwestlich von Chateau -

Thierry brachen verlustreich zusammen .

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf .

-»
Der deutsche Vorstoß südlich der Linie Montdidier -

Noyon , der am 9 . Juni einsetzte, ist nicht bloß eine
„Diversion "

, eine Ablenkung oder Entlastung , wenn er
natürlich auch wie jeder größere Angriff an irgend einer

elle entlastend wirken muß . Der Angriff paßt au
viel zu gut in die allgemeine Entwicklung der drill
Offensive , als daß er nicht wie ein organisches Teilstim
von ihr aufzusasien wäre . Wahrscheinlicher dünkt uns ,
daß die deutsche .Heeresleitung den Augenblick abwartete ,
wo General Foch die an die Front des Damenwegs an
stoßenden Frontabschnitte allmählich so von Truppen

entblößte , baß ein rascher kühner Vorstoß die Front -
teile über den Haufen werfen konnte . So sind unsere
Truppen , als Foch nach der Ueberrennung seiner Aisne -

§ nd Veslestellung seine Reserven gegen Soissons um
sie Marne warf , über die Oise zwischen Chauny und Nop on
nach Süden und zugleich von Couch le Chateau gegen
Westen vorgedrungen mit deni Erfolg , daß die Franzosen
Mehr und mehr gegen dis Aisne zurückgedrängt werden
Und nun zwischen Oise und Aisne , wie bereits ausgeführt ,
in drangvoller Enge sitzen. General Petain hatte zur
Verteidigung der Aisnefront , die man so sehr für gesichert
hielt , daß man sogar vier erholungsbedürftige englische
Divisionen ihm zur Pflege übergab , acht Divisionen zur
Verfügung . Am 27 . und 28 . Mai waren diese erledigt .
Aus den angrenzenden Gebieten und aus Paris wurden
dann rasch sieben Divisionen an die gesprengte Front
geworfen , die aber den Vormarsch zur Marne nicht aus-
halten konnten . Foch hat dann noch weitere 35 Divisionen
herangebracht . 50 Divisionen sind also auf feindlicher
Seite bereits eingesetzt, um die deutsche Offensive , nach¬
dem sie über 3000 Geviertkilometer Gebiet in fester Hand
hat , aufzuhalten . Die deutschen Sturmtruppen sind natür¬
lich nach getaner Arbeit schon lang wieder wo anders ,
während die feindlichen Divisionen festgebannt sind . Und
diese Lage hat die deutsche Heeresleitung zu dem neuen
Vorstoß am 9 . Juni , aus den die Franzoien vorbereitet
gewesen sein sollen , benützt . Nach starker Artillerievor¬
bereitung begann in der Frühe der Sturm , der , wie mit¬
geteilt , unsere Truppen in einer Frontbreite von etwa
18 Kilometer und in einer Tiefe von 7 bis 8 Kilometer
Vordringen ließ . An einem Tage wurden dem Feind
also mindestens 126 Geviertkilometer abgenommen . Am
zweiten Tage wurde dieser Erfolg aber noch mehr aus¬
gebaut . Die südlich von Assainvillers (5 bis 6 Kilo¬
meter südöstlich von Montdidier ) eroberten Stellungen
wurden von Truppen des Generals v . Oetinger gegen
französische Gegenangriffe durchaus behauptet . Des wei¬
teren aber drängten die Truppen des Generals v . We¬
bern den Feind von Mortemer bis auf die Linie Eour -
celles -Mery , 1H§ bis 2 Kilometer östlich der Bahnlinie
und Straße Montdidier —Entrees -St . Deni zurück, wäh¬
rend zugleich der linke Flügel Weberns die Franzosen
bis zur Aronde , einen Bach , der in südöstlicher Richtung
der Oise zufließt , zurückschlug . In enger Fühlung mit
Weberns Truppen stieß das Korps des Generals
v . Scheeler auf das Südufer der Matz vor , erstürmte
den Berg von Vignemont und gelangte bis Anthenil
an der Bahnlinie .Rohe —«Compiegne , 5 Kilometer süd¬
lich von Marqueglise . Der linke deutsche Flügel unter
General Hofmann überwand in hartnäckigen Kämpfen
den Bergwald von Thiescourt , von dem am 9 . Juni
bereits ein Teil erkämpft worden war , schlug den Feind
über die Abdachung des zur Oise abfallenden Geländes
zurück und drang bis Ribecourt an der Oise (an der
Strsße und Bahnlinie Noyon — Compiegne ) vor . Die
deutschen Truppen sind damit den zwischen Oise und Aisne
stehenden französischen Divisionen von Westen her in
die Flanke gekommen . Daß ein solcher Erfolg nicht einer
bloßen „Diversion " zuzuschreiben sein kann , bedarf keines
Wortes . In dem Raum zwischen den Bahnlinien Mont¬
didier — Entrees und Noyon —Compiegne ist die deutsche
Front am 10 . Juni in der Tiefe um 6 bis 7 Kilometer
vorgerückt , in der Breite hat sie sich bis auf einen schmalen
Streifen über die ganze Strecke ausgedehnt ; die Ent¬
fernung von Mery bis Ribecourt beträgt in der Luftlinie
etwa 24 Kilometer . Auch die Zahl der Gefangenen hat
ich um über 2000 erhöht ; an beiden Tagen haben über
10000 Mann die Waffen gesteckt . Seit dem 27 . Mai
bat der Feind allein an Gegangenen 75 000 Mann oder
5 Divisionen verloren .

Bei Chateau Thterry verblutete sich der Feind in
vergeblichen Angriffen . In den letzten Tagen hatten hier
amerikanische Divisionen besonders schwere Verluste .
Am 7 . Jilni ging am Wald von Belleau eine ameri¬
kanische Division zum Angriff vor . Ein deutsches Re¬
giment unter der persönlichen Führung des Regiments¬

kommandeurs , warf den Feind , der bis an den Rand des
Waldes vorgekommen war , im Kampfe Mann gegen Mann
mit Handgranaten und Bajonett zurück . Als trotz dieser
blutigen Abfuhr Teile der amerikanischen Division und
zwar die Marinebrigade in der Frühe des 8 . Juni
nochmals in mehreren Wellen hintereinander zum Sturm
vorgingen , ließ sowohl die deutsche Artillerie wie die
Infanterie den Feind nahe herankommen . Dicht vor dem
Walde wurden seine Sturmkolonnen frontal und von
beiden Flanken her von wirksamstem zusammengefaßtem
Maschinengewehr - und Artilleriefeuer überschüttet . Nur
wenige Amerikaner konnten sich durch Gefangenschaft oder
Nurck Lltiae Muckt nack rückwärts retten . In dichten Han¬

feil bsiebeir
^

die
"
Massen der Amerikaner tot vor dem

Belleanwalde liegen .

Südlich von Albert scheiterten zwischen Ancre und

Somme verschiedene englische und französische Angriffe .

Unsere Jagdgeschwader haben am 6 . und 7 . Juni
29 feindliche Fluazeuge abaeschossen, während unser Ver -

mst 9 beträgt . Tie Bombengeschwader haben zahlreiche
U .chnhöfe und Etappenplätze bombardiert ; viele Brände

and Explosionen sind festgestellt .
Wie die „ Kölnische Volksztg .

" erfährt , richteten die

F .fck-osse unserer weittragenden Ferngeschütze in Par is

m Ostbahnhof und im Bahnhof St . Lazare Schaden
m . Auch der Quai d 'Orsay , der Jnstizvalast , die Place
de la Concorde wurden getroffen .

- Die Ereignisse im Westen .
^ er französische Bericht .

WTB . Paris , 9 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Die Deutschen eröffneten um Mitternacht eine heftige
Artillerievorbereitung , beginnend in der Gegend nördlich Mont -
didlcr und Noyon . Die französische » Truppen leisteten im
Deckmigsabschnitt in prächtiger Tapferkeit Widerstand . Die
Schlacht ist noch im Gange . Zwischen Oise und Aisne führten
die Franzosen vorübergehend eine Einzeluntcrnehmung östlich
Hautejape aus und gewannen Gelände , wobei sic etwa 60 Ge¬
fangene machten . Oestlich Ehest ) wurden die Deutschen , denen es
gestern 11 Uhr nachts gelungen war , in die französischen Linien
in der Richtung auf Vinsli ) cinzudrlngen .durch einen französischen
Negenangrisf zürückgcworfen . Um dieselbe Stunde erstürmten die
Franzosen den Wald von Eloup und in der Frühe das Gehölz
imnittelbar südlich Bufsianes . Diese Unternehmung brachte ZOO
Aefangenc ein , darunter S Offiziere .

Der englische Bericht .
WTB . London , 10. Juni . Amtlicher Berich . gestern

iwrmittag : Die englischen Truppen führten legte Nacht einen
erfolgreichen Handstreich südlich der Linie Beaumont -Hamel aus
«md machten 30 Gefangene . Ferner wurden von franMischcn
Truppen bei einer erfolgreichen Streife nördlich von Bailleul
Gefangene gemacht . Ein feindlicher Angriff wurde gestern abend
und während der Nacht südöstlich von Arras und in der
Nähe von Givenchy -Lezlaassec gemacht . Die übliche feindliche Ar¬
tillerietätigkeit fand statt auf dem südlichen Teil unserer Front
von Billers Bretonneur bis Albert, , ebenso zwischen G ' " ' »
und Robcca .

Ein französischer TaZesbefelF .
Berlin , 10 . Juni . General Petain , hat nmer

dem 1 . Juni folgenden Befehl erlassen : Soldaten ! Ter
Feind holt zu einein neuen Schlage aus , an Zahl über¬
legen . Während der ersten drei Tage gelang es ihm ,
unsere vorderste Linie zurückzudrücken . Unsere Reserven
sind aber im Anmarsch . Ihr werdet seinen Sturm
zum Scheitern bringen und zum Gegenstoß ausholen .
Soldaten der Marne , für cuern Herd , für Frankreich
vorwärts ! (Dieser Gegenstoß -war bereits am 2 . Juni
erledigt . T . Schr . )
Südafrikanische Hilfe gegen die „ Nebermacht " .

Escourt (Natal) , 6 . Juni . (Reuter. ) In einer
Rede sagte hier heute General Botha : Südafrika wäre
seiner freien Verfassung nicht wert , wenn es dem Rufe
nach Hilfe für die Sache der Alliierten nicht Folge leiste .
Heute , führte er aus , kämpfen die Alliierten gegen eine
Nebermacht . Aber sie glauben zu Gott , der niemals
zngeben wird , daß die gerechte Sache unterliegt . Selbst
wenn Paris fallen sollte , werden wir nicht aufhören ,
weil wir unsere Treue und Freiheit nicht preisgeben .
(Beist kl ) General Botha erhob sodann die dringende
Forderung , daß jeder geeignete Mann sich sofort ein¬
reiben lasse und betonte das günstip : Ergebnis der

ächten Anstrengungen zur Hebung des Mannschastser -»

satzes . ( England , Frankreich , Italien , Amerika samt
ihren Hilfsvölkern haben jetzt gegen die „ Nebermacht "

Br Deutschen zu kämpfen ! Wer hätt ' es je gedacht !)

Der Krieg zur See .
Bw - lin , 9 . Juni . Im nördlichen Sperrgebiet wur¬

den 12 500 BRT . versenkt .
Madrid , 10 . Juni . Das Amtsblatt veröffentlicht

ein Dekret betr . die Beschlagnahme der spanischen Han¬
delsflotte , deren Betrieb ausschließlich der Verfrachtung
dem Voll ! - - st- unentbehrlicher Erzeugnisse v wb,- lallen
bleibt .

Schrsssnnsälle .
Notr . st . . m, 8 . Juni . „ Maasbode " meldet : Der

amerikanische Dampfer „ O . B . Jennigs " ( 10 290 BRT .s
ist am 24 . März an der englischen Küste mit deni eng¬
lischen Dampfer „War Knight " (7581 BRT . ) zusammen¬
gestoßen . 37 Personen sind bei dieser Gelegenheit ums
tzcb.cn gekommen . Weiteres über das Schicksal dieser
schisse wird nicht gemeldet . Ter englische Dampfer „ Ba -
sil " (8223 BRT . ) ist nach einem Zusammenstoß mit
dem Dampfer „Marganx " gesunken . Der englische Damp -
sir „ Alcinons " (6743 BRT . ) ist durch Zusammenstoß
mit dem Dampfer „ Artemis " schwer beschädigt worden .
Der englische Dampfer „ Antener " (10 319 BRT . ) ist
nachdem er im '

Mittelländischen Meer torpediert worden
war , schwer beschädigt in den Hafen von Algier einge -

laufen . Ter englische Dampfer „ Domodocns " (6689
BRT . ) ist schwer beschädigt in Malta eingelausen .

Die Ereignisse im Osten .
D. icw , 10 . Juni . Die Erhebung der Kosaken im

. ill des Kuban (Fluß , der im Kaukasus entspringt
nid ins Schwarze und Asowschc Meer mündet ) gegen

sie Bosichewin macht weitere Fortschritte . Die Stellung
der Sovsetregierung in Tnckestan ist stark erschüttert . Es
herrscht dort

'
große Not , auch ist die Cholera ausgetreten .

— Die Transkaukasische Republik hat sich
nach einer Meldung ans Tiflis wieder aufgelöst ,
Dagegen wurde die Unabhängigkeit Georgiens ans
gerufen . Eine neue Regierung ist bereits gebildet

'
.

Tic Haltung der Zarin -Mutter und - anderer Fami -
llenmitglieder der ehemaligen russischen Kaiserfamilte ist
noch immer deutschfeindlich . Ein deutscher General
wurde zu ihnen aesandt , um ibre etwaiaen Wünicbe ent -

Kgenznnehm .m , Der General wurde von den Häupternder Famnw nicht empfangen . Nur die jüngsten Groß -
miRiw drückten dem General den Wunsch aus , sobatzd

wg '
icy ins neutrale Ausland reisen zu dürfen ,

i - chv , lO . Juni . Gestern wurden die bei der Explo -
- . tzsötcien deutschen Soldaten beerdigt . Helman Koro -
NZ . nmnte der Trancrfeier bei . — Die Ingenieure

HS - ec .Mrer der bolschewistischen Flotte in Sewastopol
" "H - chT Arbeitern d : e Arbeit verweigert . Von

Otz, wie des Schwarzen Meeres wird die
'
Ans ösimg

. o sck.ewisums gemeldet .

Ans dem Parteileben .
Berlin , 10 . Juni . Fm Zentra >ausschuß der Fortschr . Volks -

.. . l : i sprach der Vizekanzler v . Paper der Partei seine »'
Dank aus für das Vertrauen ^ das sie ihm in seiner parlc .
mentarischen Tätigkeit , so auch in seiner jetzigen amtlichen Stel¬
lung entgegengebracht habe . Er gab eine kurze Schilderung
seines jetzigen Arbeitsfelds und reihte daran einen Ueberblick
über die politische Lage . Mit der Einlösung des Versprechens
aus Gewährung des gleichen Wahlrechts in

'
Preußen stehe und

falle er . Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen
dahingehend , daß , wenn das Abgeordnetenhaus weiter bei seinem
Widerstand verharre , cs ohne weitere Verzögerung auszulösen sei .

Dresden , 10 . Juni . Fn der Laudesversammlung dcrfsächsischen
sozialdemokratischen Partei wurde mitgeteilt , daß die Mitgliedcr -
zahl von 177 000 im Jahre 1914 auf 23 000 im Fahre 1918
zzurückgegangen ist . Etwa 70 000 Mitglieder seien im Heeres¬
dienst uiid Organisationen mit rund 62 000 Mitglied - n pien
zu den unabhängigen Sozialisten übcrgegangen .

Wühlarbeit - er Entente .
Wien , 10 . Juni . Die „Reichspost " veeöchmllcht
Meldung aus Stockholm , wonach der dortige eng¬

lische Gesandte gesagt habe , die Entente werde nun ihr
Ziel , Deutschland zu vernichten , da es im Kampf nicht
zu erreichen sei , auf Umwegen anstreben , indem sie
Italien fallen lasse und Oesterreich -Ungarn zu gewin¬
nen suche. Italien habe nichts geleistet , dagegen der
Entente nur ungeheure Kosten verursacht . Wenn aber
Italien ansscheide , sei für Oesterreich -Ungarn das Bünd¬
nis mit Deutschland wertlos , das mit der Entente aber
um so wertvoller .
Vermögens - und Einkommensteuer im Hanpt -

ausschnß .
Berlin , 10 . Juni . Im Hauptausschnß des Reichs -

>gs erklärte der Staatssekretär des Reichsschatzamts
zu dem Antrag Gröber , die im Antrag verlangte Kriegs -
abgabe vom Jahreseinkommen über 20 000 Mark
sei nicht annehmbar , dagegen könne er der erhöhten
Kriegsabgabe von der Einkommenvermehrnng während
des Krieges und der Ergänzungsabgabe vom Vermögen
zustimmen . Abg . Müller -Fulda stimmte dem zu . Der
Vorschlag , nur die Vermögen über 50 000 Mark zu
besteuern (anstatt über 20 000 Mk . , wie es der Antrag
Grobe " tz n enspreche auch seinen Wünschen : wenn da¬
für eine Erhöhung der Vermögenssteuer für die größeren
Vermögen bis zu 5 vom Tausend durchgeführt werde ,
(anstatt drei vom Tausend , wie es der Antrag Gröber
will ) , dann würde auch kein Ausfall im Ertrag der
Steuer entstehen . Wenn die Steuer vom Einkommen nur
auf das Mehreinkommen gegenüber dem Jahre 1913 ,
also dem eigentlichen Kriegsgewinn erhoben werde und
das Einkommen in der Höhe , wie es vor dem Krieg
bestanden hat , frei bleiben soll , dann müssen die Steuer¬
sätze auf diese Mehreinkommen natürlich etwas höher
gegriffen werden . Erwünscht sei, daß man den Ge¬
samtertrag auf etwa 1200 Millionen für das laufende
Jahr bringen könne .

Ter soz . Abgeordnete Ebert wird ' als erster Vor¬
sitzender des Hanptausschnsses vorgeschkagen , als zwei¬
ter Vorsitzender ist ein Nationalliberaler in Aussicht
genommen .

Polnisches .
Warschau , 10 .

'
Juni . Der pol . äh ? SwaGrat

soll am 22 . Juni eröffnet werden . — Der Entwurf
der Landtagswahlordnung sieht das allgemeine , gleiche,
geheime , direkte Stimmrecht mit gewissen Eigenschaften
des Proportionalwahlrechtes vor . Jeder Wahlkreis soll
mehrere Abgeordnete wählen , wobei die Abstimmung
mit Hilfe von Listen erfolgt . Das aktive Wahlrecht steht
jedem Staatsbürger mit vollendetem 25 . Lebensjahre
zu , das passive jedem über 30 Jahre alten . Der Entwurf
der Wahlordnung für den Senat (Oberhaus ) bestimmt ,
daß die eine Hälfte der Mitglieder aus Wahlen , dir
andere aus Ernennungen hervorgehen soll .

Die enttäuschten Norweger .
Christiania , 10 . Juni . Ter Verband . > : - i -

scher Reeder veröffentlicht eine Erklärung über die Ver¬

handlungen , die zwischen dem amerikanischen Shipping -
board und der Abordnung norwegischer Reeder in Was¬
hington über die norwegi
ten bestellten und bezahl

chen aus amerikanischen Werf¬
en Neubauten gepflogen wur¬

den . Tie bisherigen zehnmonatigen Verhandlungen seien
völlig ergebnislos geblieben . Die norwegischen Reeder
hätten in den von Amerika requirierten norwegischen
Schiffen gegen 160 Millionen niedergelegt , aber bisher
noch keinen Pfennig für die bereits seit 9 Monaten für
amerikanische Rechnung benutzten norwegischen Schisse er¬
hallen . Mle norwegischen Vorschläge seien abgewiesen

ocdeu .
Das italienische Kriegsbrot .

Bern , 10 . Juni . Neue Brckvorschriften in Jta -
i ordnen die Verwendung von 80 Prozent japanischem
Z 'Mmehl und 20 Prozent Reismehl an . Ti - Einmi -

ug von Maismehl wird untersagt .
Explosion .

Rom , 9 . Juni . (Reuter.) Gestern la ! l : der
llerfabrik Castellazzo bei Bollate in der Provinz Mai¬

land eine Explosion stattgefunden , beider 35 Menschen -

getötet und 100 verletzt wurden . Dagegen ist der angech
richtete Sachschaden sehr geling .



Reichstag .
Berlin , 10 . Juni .

Bevölksrungspolitik .
Abq . Va » Lnlkcr (Narl.) : Auch hier Kümpfen mir um

Deutschlands Größe und Zukunft . Die Bevölkerung muh nicht
nur der Zahl nach , sondern auch nach dem Werte gehoben werden .
Zn der Kulturpolitiu muß das Reich vorangeken. Die militärische
Jugenderziehung darf nicht zur Spielerei werden . Hinsichtlich der
Geschlechtskrankheiten sind bei uns die Verhältnisse nicht schlimmer
als in andern Ländern . Diese Fragen sind aber so ernst , daß
mit allen Mitteln das Uebel bekämpft, das Volksgenossen
geschärft werden muß.

Abg . Warmuth (D . Frakt .) : Die Alimentationssätze sind
zu hoch. Die Folge ist , daß die Väter sich beim Uebergang
von einem Erwerb zum andern ihrer Verpflichtung zu ent¬
ziehen suchen. Namentlich in den Industriezentren ist für eine
ordnungsmäßige Pflege der ur -helicken Kinder zu sorgen. Die
Alimentationspflicht sollte bestehen bleiben , in Verbindung mit
wohltätigen Einrichtungen sollte aber für das unschuldige Kind
gesorgt werden , so daß ihm der Fluch, der ihm vom e nen
Tage an nnhnftet, genommen wird.

Vermischtes «
Brand . Die großen Mühlenwerke in Eisenach sind voll -

siändiq nledergebramrt. Das lagernde Getreide und Mehl ist

Kriegsanleihezeichnung bestraft. Die Ortsgruppe der
Nnabh . Sozialdemokraten m Frankfurt a . M . hat nach der

. .Boss. Ztg ? einen Genossen ausgestoßen, weil er zur letzten
Kriegsanleihe zeichnete. Darauf traten einige andere Genossen aus
der Partei aus . -

Raub Der Berliner Arbeiter Gustav Mittelstadt hatte ft:
Gemeinschaft mit dem fahnenflüchtigen Soldaten Czechnowskp in
dem Postamt Quarritz ( Schlesien ) 17 000 Mk . geraubt und
. rbei den Beamten und dessen Frau niedergeschlagen . Mittel¬
stadt wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Czechnowsky ist zum zweiten Mal aus der Unter¬
suchungshaft entflohen .

tMü Häuser abgebrannt . Der letzte große Brand in Kon-
stantinopcl hat 8000 Häuser aus einem Gebiet von 2V- , Geviert-
Kilometer in Asche gelegt . In den letzten 10 Jahren , n '
Brände etwa 20 OM Häuser zerstört worden.

zeln zu vernichten, auf immer gescheitert . Den Neu -»
) traten kann aber aus dem Friedensbnnd der mitteleuro¬

päischen Völker die .Hoffnung erwachsen , daß sie in ihm
einst ein rettendes Gegengewicht gegen die wirtschaftliche

. und Politische Tyrannei der seebeherrschenden angelsäch¬
sischen Staaten finden werden.

Einen breiten Raum in den Verhandlungen wird
aber auch die Polenfrage einnehmen . Graf Burian
trat an die Stelle des Grasen Czernin mit dem für feinen
Vorgänger unmöglich gewordenen Auftrag , eine Lösung
der durch Ueberellung aus schwierigen Boden geschobenen
Polenfrage im „ a ustrvpolnif ch e n" Sinne (d . h . durch
Verbindung Polens mit Oesterreich -Ungarn in der Weise ,
daß Galizien zu Polen geschlagen und der Kaiser von
Oesterreich als König von Polen eingesetzt wird ) herbei-
zusühren . Diese Lösung, die von deutscher Seite als
unannehmbar abgelehnt worden ist , ist von Oesterreich
wieder ausgenommen worden , wenn sie überhaupt fallen
gelassen war , und Gras Burian wird die Forderung in
Berlin zu vertreten haben . Er wird geltend machen , daß
die Polen , wenn man ihnen nicht die Vergrößerung durch
Galizien zugesteht , in die Opposition übergehen werden
und die innerpolitischen Schwierigkeiten, die durch Tsche¬
chen und Swvenen gesPffchu sind , vergrößern werden.
Andererseits ist klar , daß wenn die Polen Oesterreich-
Ungarn gegenüber ihre Forderungen durchsetzen können,
sie nicht zögern werden, Ansprüche auch auf Schlesien,
Posen und Westpreußen varznbringcn . Ans diesem Grunde
ist dse „mistropalnffche" Lösung von Deutschland bis jetzt
abgelehnt worden . Ob es Burian gelingt , die Bündnis¬
frage mit der Lösung der Polenfrage in inneren Zu¬
sammenhang zu bringen , wird sich zeigen . Die Polen -
irage ist für Deutschland kein mitteleuropäisches Pro¬
blem oder Gegenstand einer Kabinettspolitik in irgend¬
welchen dynastischen Interessen , sondern eine deutsche
o-rage , die nur vnm Standpunkt der notwendige» Siche¬
rungen für fts - "

mUche Reich aelö - kann.

Württemberg .
g , ^ L - LLgart , 10 . Juni . (Denkmals ch u tz . ) Dem

Präsidium der Zweiten Kammer ist der Entwurf eines

Gesetzes über die weitere Verlängerung der Gültigkeit
des Gesetzes über den vorläufigen Schutz von Denkmalen

zugegangen.
(-) Stuttgart , 10 . Juni . (Totgedrückt . ) Am

Samstag nachmittag wurde in einer Hofeinfahrt in der
Uhlandstraße ein 41 Jahre alter Fuhrmann zwischen
sein Fuhrwerk und eine Mauer eingeklemmt. Der Tod
trat alsbald ein .

(-) Tonzdsrf , 10 . Juni . (Mord - In einem
Wald in der Nähe des Weges aus den H stein (Kuch-
alb) wurde heute früh der 44 Jahre a ! eibjäger des

Grafen v . Rechbcrg, Alb . Heckma ' nn , ordet aufge¬
sunden . Heckmamr ist anscheinend von Will .-.rern erstochen
worden .

' i
(- ) RotLwer ! , 10 . Juni . (Zur Land tags er¬

st» tzwa hl . ) Tie sozialdemokratische Partei hat von
der

°
Aufstellung eines eigenen Kandidaten Abstand ge¬

nommen . Ein Antrag zur Wahlenthaltung wurde abge¬
lehnt . Ter Kandidat der Nationalliberalen Partei wurde
über seine Stellung zur Friedensresolutiou des Reichs¬
tags , zur Mahlrechtsfrage und zum Koalitionsrecht be¬
fragt . Dr . Etter beantwortete diese Fragen dahin ,
daß er kein Anhänger der Vaterlandspartei sei, vielmehr
aus den , Boden eines baldigen Friedens der Verständigung
stehe . In der Wahlrechtsfrage stehe er auf dem Stand¬
punkt des gleichen Wahlrechts . Das Koalitionsrecht be¬

trachte er als eine Selbstverständlichkeit.
(-) Friedrichshafen , 10 . Juni . (Wahnsinns¬

tat .) Ein Soldat der Rnssenwache, der erst voll einigen
Tagen aus der Genesenen-Kompagnie entlassen war , er¬
schoß in Bunkhofen ohne jede Veranlassung den im Kreise
von Kameraden spielenden 10jährigen Sohn des Bau¬
führers Sutter . Tie Knaben hielten cs für Scherz , cW
der Soldat mit den Worten „Ich erschieße dich jetzt !" das
Gewehr auf den Knaben anlegte . Als der Knabe tot zu-
sammcnbrach, zeigte sich der Soldat sehr erstaunt . Er
entfernte sich und schoß sich selbst eine Kugel unter dem
Kinn in den Kopf . Schwerverletzt wurde ex in da ? hi sich -'

Krank ' S - - - rbracht .

Graf Burian in Berlin .
Der österreichisch-ungarische Minister des Auswär¬

tigen , Graf Burian , ist am Dienstag in Berlin ein¬
getroffen. Der Zweck des Besuchs ist, wie die „Nordd .
Allg . Ztg .

" schreibt, ein doppelter. Er gilt zunächst der
Persönlichen Fühlungnahme des neuen Leiters der öster¬
reich-ungarischen auswärtigen Politik mit den Männern ,
welche die Staatsgeschäfte des verbündeten Deutschen
Reiches führen . Der Entschluß der beiderseitigen Re¬
gierungen , das bisher bestehende Bündnis in eine neue
und festere Form zu bringen , ist von der Öffentlichkeit
beider Länder , soweit sie positiv auf dem Boden des
Staats steht , begrüßt werden als eine Notwendigkeit zur
Erhaltung der politischen und wirtschaftlichen Stellung
der beiden Mächte und als Hoffnung , daß das Verteilst '
gungsbündnis den Gegnern endlich d

'
ie Ueberzengung von

der Unbesiegbarkeit unseres Bundes und damit die
Geneigtheit zuyi Frieden vermitteln werde. Die Richt¬
linien für die Vertiefung des Bündnisses stehen bereits
fest . Dem Besuch des Grafen Burian wird die Bedeutung
beigemessen , daß er die sachliche Arbeit zur Vertiefung
des Bündnisses einleiten und ein Stück vorwärts bringen
wird . Die zu lösenden Ausgaben gliedern sich in poli¬
tische und wirtschaftliche Fragen . Man darf wohl an¬
nehmen, daß die Besprechungen in Berlin vor allem
der politischen Seite der Bündnisernenerung gelten . Nicht
nur die im Vierbnnd vereinten Völker, sondern auch die
Welt unserer Feinde und die der Neutralen werden
- wsen Tagen mit Spannung nach Berlin blicken. Im
Vierbund wächst von einem glücklichen Verlauf der Be¬
ratungen das beruhigende Gefühl der Sicherheit für die
Zukunft . Dis Feinde sehen ihre Bemühungen , den Bund
zu sprengen und Deutschland und Oesterreich -Ungarn ein-

Was England v-rh? M - cht.
A . Ll . Dem stürmischen Drängen der durch die

deutschen U-Bootserfolge erregten englischen Zivilbevöl¬
kerung mußte die britische Admiralität schließlich Rech¬
nung tragen und sie veröffentlichte Ende April zum ersten¬
mal die Brnttoverlustzahlen ihrer eigenen, der ihr ver¬
bündeten und der neutralen Handelsflotten nach Monats¬
angaben seit Februar 1917 . Was die britische Admiralität
dabei eingesteht, weicht erheblich ab von den amtlichen
deutschen Angaben . Wir behaupten , rund 11 Millionen
Bruttoregistcrtonnen seit Beginn des uneingeschränkten
U-Bootkrieges bi? Mä,z 1918 vernichtet zu haben , dse
Engländer geben nur 7,3 Millionen Bruttoregistertonnen
zu . Dabei rechnen sie noch die durch Seegefahr erlittenen
Schiffsverluste mit , während unsere Angabe sich auf reine
Kriegsverluste l-esicsi . Der Unterschied zwischen den An¬
gaben beider Par eien ist in unserer heutigen Zeichnung
durch die geschwärzten Stellen markiert . Die Rechtecke
dann,irr bezeichne -! i .i ' . eng ischen Angaben . Diese sowie
die gesthwärPen S -ll cn ergeben zusammen die deutscher¬
seits verössienkick- en Verluste.

Tie Erklärung inr den Unterschied hat der Vertreter
der britischen At .nira itäl , Dr . Mac Namara , im Unter¬
hanse persönlich gegeben . . Die britische Admiralität ver¬

schweigt - nämlich unter der Bezeichnung „Handelsschiffs-
Verluste " diejenigen versenkten Schiffe, die im britischen
Staatsdienst fuhren . Als solche kommen besonders Hilfs¬
kreuzer, Truppentransport - und Munitionsdampfer in
Betracht , also Fahrzeuge , die unseren U-Booten vornehm¬
lich zum Opfer fallen . Unter ihrer Weglassung ist es
natürlich leicht , niedrige Verlustzahlen zu geben . Die
britische Admiralität benutzt diesen Kniff, um das Ver

'iknngsergebrns gering cessieinen zu lassen. Ihre un ^.
rhrer Verbündeten gesamten Schiffsverluste sind natürlich
um die von dieser Schissisilasse versenkten Teile höher.

Kurzer Wochenbericht
der Pccisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom -1 . bis 10 . Juni 1018 . ' >
Die Höchstpreisefür Getreide aus der Ernte 1918

in der Schweiz und in Frankreich.
Während man sich in Deutschland noch immer den Kopf

vorüber zerbricht , in welcher Höhe der inländische Getreide¬
preis in diesem Jahre festzusetzcn ist , haben sowohl die feindlichen
als auch die neutralen Länder die Höchstpreise schon seit längerer
seit bekanntgegeben. Der Bundesrat in der Schweiz zahlt
für Winter - und Sommerweizen aus der Ernte 1918
64 Franken für 100 Kg . --- 818,40 Mk . für die Tonne .
Denselben Höchstpreis erhalten Roggen und Mais , während
Hafer auf 62 Franken --- 502,20 Mk . und Gerste auf
60 Franken — 486,00 Mk . festgesetzt sind . Liefert ein Getrelde-
produzent mehr als die vorgcschriebene Menge ab , so erhöht
NH Pst Est Mehrablieferung der Preis bei Weizen, Roggen
und Mais um 6 Franken für 100 Kg . - - 48,60 Mk.
für die Tonne und bei Hasser und Gerste um 4 Franken
für 100 Kg . - - Zg,40 Mk . s,är die Toi,ne . Die Ab¬
lieferung des Getreides soll bis zum 31 . Fanuar 1919
beendet sein . Ilm die Versorgung des Landes mit Brot¬
getreide in den drei folgenden Fahren 1919 , 1920 und 1921
sichcrzuslellcn , wird der Vundesrat in der Schweiz für Weizen,
Roggen und Mais aus den Ernten 1919 und 1920 60 Franken
für 100 Kg . — 486,00 Mk . für die Tonne und aus der Ernte
1921 SO Franken für 100 Kg . --- 405,00 Mk . für die Tonne
zahlen . Außerdem ist der Vundesrat ermächtigt , eine Preis¬
garantie für das Inlandgetreide des Jahres 1922 und der
folgenden Jahre anzuordncn. Dem Selbstversorger in der Schweiz
ist gestattet , während 12 Monaten für jede der im eigenen
Haushalt verpflegten Personen die ganze Ernte aus 9 Ären,
mindestens aber 135 Kg . Ertrag, oder 11,25 Kg . monatlich ,
zurückzubehaiien . Von dem von den Pferdebcsitzern gepflanzten
Hafer dürfen pro Pferd und pro Jahr 700 Kg . zuruckbehalten
werden . Pun dein von Nichtpserdcbesitzern gepflanzten Hafer
dürfen 50 Prozent im eigenen Betriebe und zur Selbstversorgung
verwendet werden . Von der gepflanzten Gerste dürfen 60 Pro¬
zent im eigenen Betrieb verwendet werde » . Von dem gepflanzten
Mais steht der Ertrag von 1 Ar pro Kopf der Haushaltung
zur freien Verfügung des Produzenten im Haushalt und eigenen
Betrieb.

Auch in Frankreich haben die inländischen Getreideprcise
eine starke Erhöhung erfahren . Die Regierung hat im Mai
folgende Hochstp ' eife festgesetzt : für Weizen 75 Franken für
100 Kg . — 607,50 MK. für die Tonne , für Roggen , Gerste ,
Hafer , Mais und Buchweizen 55 Franken für IM Kg.
— 445,50 MK . für die Tonne ,

Reichstag.
Berlin, 10. Juni.

Beoölkermrgspolitib. - . tz
Abg . Van Calker (Narl.) : Auch hier Kämpfen wir ? um

Deutschlands Größe und Zukunft . Die Bevölkerung muß nicht
r der Zahl nach , sondern auch nach dem Werte gehoben werden)

der Kulturpolitik muß das Reich vorangehen. Die militärische
Jugenderziehung darf nicht zur Spielerei werden. Hinsichtlich der
Geschlechtskrankheiten sind bei uns die Verhältnisse nicht schlimmer
als in andern Ländern. Diese Fragen sind aber so ernst, daß
mir allen Mitteln das Uebel bekämpft, das Volksgewissev
aeschärft werden muß.

Abg . Warmuth (D . Frakt . ) : Die Alimentationssätze sind
zu hoch. Die Folge ist , daß die Väter sich beim Uebergang
von einem Erwerb zum andern ihrer Verpflichtung zu ent¬
ziehen suchen. Namentlich in den Industriezentren ist für eine
ordnungsmäßige Pflege der unehelichen Kinder zu sorgen. Die
Alimentationspflicht sollte bestehen bleiben, in Verbindung mit
wohltätigen Einrichtungen sollte aber für das unschuldige Kind
gesorgt werden , so daß ihm der Fluch, der ilM vom, -erftekl
Lage an anhaftet , genommen wird. - -

Lokales .
- - Hi . , ..- - .mst für die Ernte . Du .- - . . llstye

Kriegsministerinm hat angcordnet , daß alle arbeitsfähigen
Personen auf Aufforderung der zuständigen Behörden
verpflichtet sind, am Aufenthaltsort oder in Nach-

bargemeinden während der Erntezeit gegen , den üblichen
Lohn Hilfsdienst zu leisten.

— Die Kartoffelernte . Der Vorsitzende der Deut¬
schen Landwtrtschaftsgesellschast Graf von Schwerin -

Löwitz schätzt den Ertrag der diesjährigen Kartoffel¬
ernte aus etwa 40 Millionen Tonnen . Doch wird noch
rbzuwarten sein, welchen Umfang die Frostschäden dev
ersten Juniwoche annehmen und inwieweit die Schäden
durch nachträgliche Düngung ausgeglichen werden können.

— Sammlung von Franenkleidern . Der Mün¬
chener Magistrat hat eine Sammlung auch von getrage¬
nen Frauenkleidern beschlossen.

— Eine Eisensteuer ? Die „Bergwerksztg." er¬
fährt , daß die Reichsregierung gegenwärtig mit Ver¬
tretern der Eisenindustrie wegen Einführung einer Eisen-

steuer berate , wonach das Roheisen mit einer Steuer
von 10 v . H . für die Tonne belegt werden so " .

Mutmaßliches Wetter .
2ie Störungen nehmen nunmehr zu . Für Mittwoch

und Donnerstag ist vielfach , bedecktes und gewittriges
Wetter zu erwarten . (SCB . ) ,

' Aus die in der heutigen Nummer beiliegendeBekannt¬
machung des Stadtschulthe ßenamts chbetr. Anbauvorschristen,
»lachen wir besonders aufmerksam.

Berichtigung. In dem von uns vorigen Woche ausge¬
gebenen Telefonverzeichnis hat sich insofern ein Fehler ein¬
geschlichen, als eine defekte Ziffer darin 1 enthalten ist und
b tten wir daher die Nummer des Herrn Dr . Metzger , Hof¬
apotheke, auf Nr . 19 zu ergänzen. Gleichzeitig bemerken
wir, daß wir jeweilige Aenderungen in unserer Zeitung be¬
kannt geben .

Baden. - .
Erste Kammer.

(-) Karlsruhe , 9 . Juni . Die Erste Kammer stimmt^
in ihrer Samstagssitznng der Erhöhung der Hagel¬
versicherung (von 50 auf 60 Prozent ) zu, mit der
Aenderung , daß die neuen Sätze erst am 1 . Januar
1919 in Kraft treten sollen . Weiter nahm die Kamm,
Stellung zu dem in der Zweiten Kammer beratenen
^. mtrumsantrag über die Dienst - und Rechtsverhältnisse
der Gemeindebeamten und stellte sich hierin auf de«
Standpunkt der Zweiten Kammer , der ein Entgegenkom¬
men gegenüber den Gemeindebeamten enthielt .

Zur Frage der Kreisverfassungsänderung
und der Wahl der Bezirksräte nahm die Kammer einen.
c>on dem Standpunkt der Zweiten Kammer abweichenö

'
eH

Antrag an , in welchem zum Ausdruck kommt, daß auch
sie Interessenvertretungen in der Kreisversammlung eine«
Sitz bekommen, die vorhandenen 11 Kreise erhalten una
ihre Aufgabe erweitert werden sollen . — .Schließlich er^
ledigte das Haus noch Petitionen .

(-) Karlsruhe , 10 . Juni . (Einschränkung deH
Urlauberverkehrs . ) Von zuständiger Seite wird
uns geschrieben : Es war im Laufe des Frühjahrs aus
Zwingenden Gründen notwendig gewesen , den Urlauber¬
verkehr auf der Westfront und damit auf den elsaß-kotU
ringischen Bahnen auf die allernotwendigsten Fälle zu
beschränken . Von dieser Maßregel sind sowohl die inL
Land zureisenden Soldaten , als auch die zureißenden An¬
gehörigen der hier liegenden Feld - und Besatzungstruppen :
gleichermaßen betroffen worden . Es i stdeswegen eine
ganz unberechtigte Auffassung , als sei diese allgemein^
angeordnete Maßnahine nur mit Wirkung auf die elsaß-
lothringischen Heeresanaehörigen ergangen . Solchen ge-
rüchtigten anftretenden Meinungen , die gewöhnlich ohne
weitere Nachprüfung nacherzählt werden, fehlt jede Grund¬
lage . Es gilt nach wie vor der Grundsatz, der in mehr¬
fachen kriegsministeriellen Erlassen niedergelegt ist, baff
Elsaß -Lothringer bei Urlanbserteilungen ebenso zu bs«
rücksichtigen sind wie alle anderen Heeres-angehörigen /
wobei änzustreben ist , jedem Heeresangehörigen inner -;
halb eines Jahres einmal ausreichend Urlaub zu ge-,
währen , sofern es die militärischen Interessen irgend,
zulassen. ll

(-) Karlsruhe , 10. Juni . (Di e Le b e n sm itt e k->
Versorgung in Baden . ) Die Herabsetzung deh
Brotration tritt vom 16 . Juni ab in Kraft . W
ist äftcr verschiedenen Städten ,, ' öa' icü acwesen . an MM



oder Kartoffelmehl etwas Reserven zu sammeln , sidäß
die Herabsetzung von 200 auf 160 Gramm Mehl im
Tag nicht überall nötig fällt . Auch die badische Landes¬
zentrale hat Ersparnisse an Nährmittelln gemacht und
wird vom 16 . Juni bis 15 . August 600 Ol ramm Nähr¬
mittel auf den Kopf der Brotverforgungsberechtigtenaus¬
geben und zwar gleicherweise in Stadt und Dorf . Die
Sonderzuckcrverteilung wird zunächst einmal vom 16 . Juni
bis 15 . Juli vorgenommen und zwar kommen 750 Gr -nnm
auf den Kops zur Verteilung .

Was den Einmachzucker anbelangt, so wn 'd die
badische Regierung die vielfach geäußerten Wünsche, mehr
Zucker und weniger Marmelade zu verteilen , bei den
zuständigen Stellen in Berlin vertreten und sie hofft für
das Wirtschaftsjahr 1918/19 zu erreichen, daß .

Baden
etwas weniger Marmelade und dafür mehr Einmach¬
zucker bekommt.

Die Milch - und Fettversorgung hat sich
seit der Neuregelung verhältnismäßig gut entwickelt . Lei¬
der bestehen in vielen Städten noch keine Molkereien,
sodaß die Milch immer noch nicht richtig ansgenützt wer¬
den kann . Auch die Ei er v e rsor g un g läßt sich gut
an . In der Zeit vom 15 . Februar ds . Js . , bis 15 . Mai
1918 sind von der Jahressollmcnge nahezu 50 Prozent
abgeliefert worden gegen 44 Prozent in dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Schließlich kann noch gesagt
werden, daß die bad . Regierung den bekannten, im Reichs¬
tag eingebrächten Antrag Rösicke, der eine Aufhebung
der Zwangswirtschaft wünscht, ablehnend gegenübersteht.

(-) Karlsruhe , 10. Juni . Wie wir Hören , ist die
Kohlenanlieferung in der letzten Zeit in Baden eine recht
günstige, da man bestrebt ist , den bisher günstigen Wasser¬
stand des Rheins auszunüüeu . Geklagt wird nur über
die Zusammensetzung der Brennstoffe, Großtoks und Mcw
ger-Förderkohle , die sich weniger gut zum Hausbrand
eignen . Das Ministerium des Innern hat aus diesem
Grund den badischen Gesandten in Berlin beauftragt,
beim Kohleukommissar vorstellig zu werden und darauf
hinzuwirken, daß hier eine Besserung eintritt . Mit Koh¬
lenknappheit werden wir , solange der Krieg dauert, zu
rechnen haben, und wenn auch Wünsche nach besonderer
Qualität durchführbar sind, so muß man doch verlangen ,
daß brauchbare Kohle geliefert wird .

(-) Karlsruhe, 10. Juni . Die seinerzeit von dem
Freiburger Haussrauenbund verbreitete Mitteilung, daß
den zu Feldarbeiten beurlaubten Dienstleuten für Hin - und
Rückfahrt der halbe Fahrpreis gewährt werde, ist irrig .
Der bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen ein¬
gereichte Antrag ist abgelehnt worden .

(-) Mannheim , 10 . Juni . Wegen deutschfeindlicher
Kundgebung hatten sich drei Dänen vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten. Sie hatten auf einer Bahnfahrt
mehrfach „Nieder mit Deutschland, hoch England !" aus¬
gerufen. Die Angeklagten erhielren nur die gelinde Strafe
von 4 Wochen Gefängnis.

(-) Bruchsal , 10 . Juni . Der langjährige Verleger
und Redakteur der „Bruchsaler Zeitung " Privatmann
D. Weber feierte gestern seinen 75 . Geburtstag.

(--) Freiburg, 10 . Juni . Erzbischof Dr. Nörber
hat dem Papst von den schweren Fliegerangriffen
unter denen Baden zu leiden hat Kenntnis gegebeen .

— Die Kleiderabgabe. Die Reichsbekleidungs -
stelle macht bekannt, daß die Sammlung der getragenen
Kleidungsstücke für die Schwerarbeiter am 15 . Juli
1918 avzufchließen ist. Am 16 . Juli haben die Ko » ,
munalverbäude die Zahl der abgeileferten Anzüge und
die etwa noch vorliegende Fehlmenge anzumelden . So¬
weit am 15 . Juli 1918 in einzelnen Kommünalver -
bänden noch Fehlmengen bestehen sollten , behält sich die
Rcichsbekleidungsstelle vor , schärfere Maßnahmen anzu¬
ordnen . Am 20 . August 1918 sind die gebrauchsfertigen
Kleidungsstücke an die Neichskleiderlager abzusenden. Den
Kommunen wird ferner angeraten , die gesammelten Be¬
stände zu versichern . Die Kommunalverbände sind ver¬
pflichtet, sämtliche Kleidungsstücke in einem derartigen
Zustand abzuliefern, daß sie gebrauchsfertig,

' das heißt
als Arbeitskleidung verwendbar und ohne jede weitere

) Reparatur verkäuflich sind . Bei der Instandsetzung muß
jede Ausgabe vermieden werden , die zur >.Erreichung des
Zweckes nicht unbedingt ersorderich ist.

Die Gastwirts Wäsche wird nun von der Reichs¬
bekleidungsstelle angetanst . An die amtlichen Aufläu¬
fer soll von Hotels , Pensionen, , Sanatorien , Gastwirt¬
schaften usw . , deren Betriebe stilliegen, 75 Prozent der
Tischwäsche , 50 Prozent der Bettwäsche und 60 Prozent
der Hauswäsche, der Fläche nach, abgegeben werden .
Bon sonstigen Betrieben sollen 75 Prozent der Tisch¬
wäsche angekauft werden , während Bett- und Tisch¬
wäsche nur im Fall des Vorhandenseins besonders gro¬
ßer Bestände abgefordert werden . Die Vergütung für
die freiwillig abgegebene Wäsche erfolgt in der Weise ,
daß für ungebrauchte Ware, die im Frieden gekauft wurde ,
der Einkaufspreis des Verkäufers , zuzüglich 20 Prozent,
für ungebrauchte Ware, die im Kriege gekauft wurde ,
der EinkaussPreis zuzüglich 6 Prozent Zinsen seit dein
Tage des Erwerbs gezahlt wird . Für gebrauchte Wä¬
sche ist von diesen Preisen je nach dein Grade der Ab¬
nutzung . ein der Wertverminderung entsprechender dlb-
zug zu machen.

— Beschränkung der Tabakersatzmittel . Zur
Streckung unserer auf die Neige gehenden Nohtnbakvor-
räte sind bekanntlich eine ganze Reihe von Tabakersatz¬
mitteln zugelnssen, darunter auch das Buchculaub . Diese
weitgehende Verwendung von Laub hat sich jedoch als
nicht durchführbar heransgestellt . Tie Miudeuer Zen¬
trale für den Heeresbedars hat soeben , wie der „Nene
Pol. Tagesdienst " erfährt, den Rauchtabakfabrikanten die
Mitteilung zu gehen lassen , daß die Verwendung von ge¬
trocknetem Bnchenlaub zur Tabakmischung für Heercs-
lieferungeu nicht mehr statthaft ist.

Firma ein '
Schreiben zugegangenZdessen Vordruck in folgender

Weise ausgefüllt war : Bundesstaat :

Vermischtes
Teurer Wein. In Mainz fand in voriger Woche eine

Versteigerung von Weinen der großhcrzogiich hessischen Weinbau -
domäne statt , die für Nackenheimer Rotenberg Auslese einen
noch nicht dagewefenen Preis erzielte . Von diesem Wein wurden
325 Liter mit 51 800 Mk . gezahlt : die Flasche kostet demnach
im Einkauf etwa 120 Mk .

Weibliche Handwerker . Nach den Aufstellungen der Hand¬
werkskammern gibt es in Deutschland bereits 11000 Handwerks -
meisterinnen und 29000 geprüfte weibliche Gesellen .

Dauern als preußische Provinz . Von der Rcichsstelle fiir
FaKbewirtsckaftuno Nt nack Zeitunasmeldunaen einer Mönckener

^ , . . . . eußen. Provinz : Bayern.
Verwaltungsbezirk München . Auch auf das Gebiet der Elcinentar -
kcuutnisse scheint also die Kriegswirtschaft einigermaßen verheerend
zu wirke» : dabei sollte doch gerade ein Unternehmen fiir Faß-
Kewirtschaftung wenigsteirs über Bayer» besser Bescheid wissen !

Erhöhung der Zivilliste Kaiser Karls '? Wie der Budapester
„Az Est " erfährt, soll in Oesterreich und Ungarn ein Gesetz¬
entwurf über die Erhöhung der Zinilliste , die gegenwärtig in
beiden Ländern je 11300 000 Kronen beträgt , eingebracht werden.

Eine ukrainische Königskrone. Nach einer Mitteilung vom
. lieber L«nd und Meer" besteht eine Krone des ukrainischen
Fürsten und Königs Danylo Romanowytsch , die ein Geschenk
des Papstes Innozenz IV . war . Mit dieser Krone ist Dnnylo
im Jahre 1253 in Dorohitschyn ( Podlachien ) zum Könige von
Kalitsch- Wiadimir gekrönt worden . Diese Krone , eine von einem
Kreuze überragte Bügelkronc von bekannter alter Form, war
bis zum 2 . Juni 1915 in der ukrainischen Kathedrale in Prze-
mysl aufbewahrt und wurde von dort vor der Rückeroberung
dieser Festung durch deutsche Truppen von den Nutzen nach
Petersburg verschleppt. Ob und wo sic sich dort noch befindet ,
ist zurzeit nicht bekannt .

„Im Kriege ist alles Knapp ! ' In einem wcstpreußischen
Landstädtcheu kam , wie das „B . T .

" schreibt , jüngst ein Soldat
zu einer Bauersfrau und bat sic , ihm ein Pfund Butter zu ver¬
kaufen . Die Frau erklärte sich » ach längerem Zögern schließlich
dazu bereit und verkaufte dem Soldaten ein Pfund Butter
für 10 Mk . , Im Kriege ist alles knapp , da muß man nehmen !"
meinte sie , als sie den Preis nannte . Der Soidat , anscheinend
mit dem hohen Preis sehr zufrieden , ersuchte nun die Bauersfrau,
ihm noch ein zweites Pfund Butter zu verkaufen . Auch das
geschah . Als nun der Soldat die Butter in Händen hatte und
die Bauersfrau das Geld haben wollte, erklärte der Soldat :
„ Im Kriege ist alles knapp , auch das Geld . Im .Kriege muß
man nehmen !" Spruchs und verschwand mit seiner Butter,
ohne zu bezahlen.

Witze vom Tage. Aus einem Feldpostbrief . Schickt
mir wieder Zeitungen , aber nicht solche mit so vielen Fett¬
flecken , wies letzte Mal : das Fett könnt ihr mir ja extra
schicken . - A n s d e r Z e i t u n g . Pi cklische Neuheit. Patent
Fleckcnseifc . Entfernt unter Garantie sämtliche Flecken , selbst
die van Kriegsseife . — — Vorsichtig . Amlsvorstond ( zum
neuen Beamten ) : „ Sie tragen denselben Namen wie unser
allverchrter Herr Dirck . or . Sind Sic vielleicht ein Verwandler ?"
— Beamter : „ Ach nein, Herr Oberinspektor !" — Amtsvorstand :
„Nun , Galt sei Dank ! Das hätte uns gerade noch gefehlt !"

( „Fliegende Blätter.
")

Aus der Schule : Der Lehrer hat eben an Beispielen
gezeigt , wie die Vorsilbe „nu " vor Eigenscltkftswörtcrii den Sinn
der Worte ändert . Die Kinder sollen min auch entsprechende
Sätze bilden . Fränzchen , der eir.cn Onkel auf dem Land hat,
kommt mit folgendem Satz : „Manche Leute Hamstern heimlich,
manche Leute Hamstern unheimlich.

" („Jugend .
")

Brand. Die großen Mühlenmerke in Eisenach sind voll
ständig » iedcrgebramit . Das lagernde Getreide und Mehl ist
vernichtet.

Die Kriegsanleihezeichttung bestraft. Die Ortsgruppe der
Unabh . Sozialdemokraten in Frankfurt a . M . hat nach der
, Boss . Ztg .

" einen Genossen ausgestoßen , weil er zur letzten
Kriegsanleihe zeichnete . Darauf traten einige andere Genossen aus
ver Partei aus .

Raub. Der Berliner Arbeiter Gustav Miitelstädt hatte in
Gcineinschnft mit dein fahnenflüchtigen Soldaten Czechnowsky in
üem Postamt Quarritz ( Schlesien ) 17 000 Mk . geraubt und

.bei den Beamten und dessen Frau niedergeschlagen. Mittcl -
städt wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 , Jahren Ehrverlust
verurteilt . Czechnowsky ist zum zweiten Mat aus der Unter¬
suchungshast entflohen .

8000 Häuser abgebrannt . Der letzte große Brand sn Kon -
stantinopel hat 8000 Häuser auf einem Gebiet von 2Zs Geviert -
Kilometer in Asche gelegt . In den letzten 10 Jahren sind durch
Brände etwa 20 000 Häuser zerstört worden . .R'

. g

Druck u . Verlag der B . Hosmmm ' schen Luchdruckere
Wildlmd - Veraulwortlich: E Reinhardt daselbst .

Gier-Abgabe .
Auf Lebensmittelmarke25 werden4 Gierabgegeben . Listen-

Schluß Donnerstag abend 6 Uhr.
Städt . LeberrsrnittekamL Wikdbad.

Gaswerk .
kiMMm - des AAnimjs n . MimsMis .
flZ Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Gasver¬
brauch per Monat nur 80 Prozent des Verbrauchs der
gleichen Monate des Jahres 1916 betragen darf, wenn der
Bedarf nicht auf diese Menge eingeschränkt wird , dann müßte
von der Bestimmung zur Erhebung von 50 Pfennig für
jeden Kubikmeter Mehrverbrauch Gebrauch gemacht werde » .

Es ist deshalb dringend geboten , auch beste Sparsam¬
keit im Gasverbrauch walten zu lassen .

U/ürtt . keuerverZiekerung
auf Qe § 6N86icr'

§ 1iei1 in 8tutt § art .
^astreserAebnisss von 1917 : Oesanit-

prämieneinnastme 9396193 51 . , Oesammt -
versickerungssumme 3653084929 51,' Ver¬
mögensertrag 1277786 51 , 5ckäden2349747
51 , ^astresüderscliuk 6115343 51. Oie 5lik-
gtteder erstatten wie seit 39 daliren unver¬
ändert 60 "/<> Dividende . Oie Reserven er-
stösten 8icst um 2865729 51 . auk 30345047
51 . Illberalste Vergütung jedes durctt aus-
reicstendeVersickerung gedeckten Lckadens
ostne jeden Astxug.

2ur Onigegennattme neuer Anträge em-
pkiesttt sick

Oerirksagent Oarl Pfister in 5leuenbür§,
sowie die Haupt - u . Ortsagenturen.

ktlvtv ^vliitl'Ll«
vroAvri« uiui 8Äu1lÄt8d»«»c

Heim . Lrdmann.

Mitdbad , den 10 . Juni 1918 .

IVilddad, Uanptstr . 86.
Telefon 76.

LrLtklL38i§s xdot.0ssr .

,0i ^ mrtlprm86u .

kiekte klavana -

Importen z
sind eingetroflen

im eiALrren -Lps ^iLlZesckäft ^
Lstr. Liestmid u . 5ostn .

LrttiviekM unä LoMrsu
von pllms und Platten >vird prompt, sausten Nild

dillir » kuestinännisest » nsxetüstit .

DÄNKscrgrmg«
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

welche wir beim Hmscheiden unserer l . Tochter
uuv Schwester

Marie Gropp
von allen Seiten erfahren dursten, für die vielen
Blmnenspenden, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, insbesoitter seitens der
Schulkauiarädiicnen und Schulkamaraden sagen
hct'jtichc« Dank

die tlMÄcü Witckickm -

M- l. Achtliter
Wikdbad .

Dir . Steng-Krauß.
Keuts erbend

Ar Mrums .
Operette in 3 Akten
von Johann Strauß .

Anfang
Ein guterhaltenerr 's

sucht Ad . Klunreuthal ,
Weinstube.

WmgftWch.
Eine

mit 4 Zimmer, Küche, Keller,
Speicherraum ju . s . w . wird in
Bälde gesucht. s91

Fräulein
aus gutem Hause, sucht Stel - st
lung als

Beihilfe im Haushalt !
Wildbad, den 11 . Juni 1918 .

mit Familienanschluß.
Gefl . Offerten unter H . R - st

an die Exped . ds . Bl . s92

Villa ober z
Landhaus !

mit ca . 5 bis 8 Zimmer, Zen¬
tralheizung, elektr . Licht, Gas , ^
Badezimmer, Garte » , sofort
oder später zu kaufen ge¬
sucht .

Ausführliche Offerten an die
Exped . ds . Blattes. s91

Stempel
empfiehlt A . W . Mott .

AcLnkscrgnng .
Allen die unserer lieben Tochter

Johannna
ihre Liebe während ihrer Krankheit und uns
bei ihrem Hinscheidcn ihre wurme Teilnahme
erwiesen haben , sowie für vie zahlreichen Vlumen-
spenden , die trostreichen Worte des Herrn Stadl-
vikars , dem Gesang der Herrn Lehrer und den
Schuttaiiurädinnen für ihren letzten Gruß am
Grabe sagen wir Ijerzlichru Dank

Ju tiefer Trauer :
Wh AÄN Ni ZklUI,

Bergbahnschaffner.
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